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Anzeige

Innenstädte als attraktives Modell
Stararchitekt Winy Maas gibt Outlet Centern wenig Zukunftschancen

Bühl. Winy Maas, einer der drei Part-
ner des Büros MVRDV in Rotterdam
und Professor für Architektur und
Stadtplanung an der Technischen Uni-
versität Delft, beschäftigt sich in sei-
ner Forschung mit dem Thema Stadt.
Im Zusammenhang mit der MVRDV-
Ausstellung bei USM in Bühl unter-
hielt sich unser Redaktionsmitglied
Ulrich Coenen mit ihm über die Be-
deutung seiner Arbeit für kleine Städ-
te im ländlichen Raum.

Sie beschäftigen sich intensiv mit
der Stadt der Zukunft. Spielen
bei ihren Überlegungen nur Groß-
städte oder auch Kleinstädte eine
Rolle?

Maas: Viele Menschen wohnen in klei-
nen Städten. Deshalb ist es wichtig,
auch dort eine Diskussion über Inno-
vation zu führen. Einen solchen Dis-
kurs darf es beispielsweise nicht nur in
Stuttgart geben.

Nach der Eröffnung des umstrit-
tenen Factory Outlet Centers im
elsässischen Roppenheim wird in
den Städten Mittelbadens über
die Bedrohung durch die „Grüne
Wiese“ diskutiert.

Maas: Nicht nur in Deutschland gibt es
Probleme mit der „grünen Wiese“. Die
Fragen sind doch, wie wir die großarti-
ge Landschaft erhalten können, die
wir lieben und wie wir unsere Städte
beleben können. Die Zukunft der
Factory Outlet Center ist aus meiner
Sicht nicht sicher. Kleine Städte haben
genügend Kraft, interessant zu sein.
Die Innenstädte sind ein attraktives
Modell, in dem Menschen gerne leben.
Die Menschen zieht es immer mehr in
die Städte, auch in kleinere Städte.
Aktuell stellen die Factory Outlet Cen-
ter aber eine Gefahr dar, der man ent-
gegen treten muss. Man könnte bei-
spielsweise die Innenstädte erneuern,
indem man das FOC-Modell auf sie
überträgt. So stellt sich die Frage:
Kann man ein Outlet in eine Altstadt
integrieren, also wie eine Zisterne in
der Stadt.

Können die in den Medien gerne
als „Stararchitekten“ bezeichne-
ten Büros wie MVRDV einen Bei-
trag zu Erneuerung der regiona-
len Architektur leisten, oder sind
Sie persönlich nur an Projekten
in großen Städten interessiert.

Maas: Absolut nicht! In Europa woh-
nen mehr Leute in kleinen Städten als
in den so genannten Großstädten. Wir
arbeiten zurzeit an einem Einkaufs-
zentrum in meiner Heimatstadt Schi-
jindel, einer Gemeinde mit 23000 Ein-
wohnern in den südlichen Niederlan-
den, in der meine Eltern auch heute
noch wohnen. Dort gibt es im Orts-
zentrum eine Brachfläche, die auf

mulierung der Bebauungspläne
durch die Kommunen eine wich-
tige Rolle. Ist es sinnvoll, geneigte
Dächer oder Dachüberstände für
Neubaugebiete zwingend vorzu-
schreiben?

Maas: Es gibt zwei radikal verschiede-
ne Wege. Auf der einen Seite kann man
Architekten und Bauherren bei der
Gestaltung ihrer Gebäude, die dann
aber auch energetisch autark sein müs-
sen, völlige Freiheit geben. Das kann
ein neues Ideal sein. Der zweite Weg
sind Pläne, bei denen die Neubauten
den städtebaulichen Kontext berück-
sichtigen müssen. Damit kann man
den Charakter der jeweiligen Stadt be-
tonen. Wie das im Detail gehandhabt
wird, ist in jeder Gemeinde anders.

Sind Architektenwettbewerbe,
die gerade in Deutschland von
Architekten gefordert werden,
ein Mittel zur Qualitätssiche-
rung?

Maas: Ja und Nein! Die Praxis der of-
fenen Wettbewerbe in Deutschland hat
auch große Nachteile. Die Teilnehmer
dieser offenen Konkurrenzen erhalten
für ihre Arbeit nur ein vergleichsweise
geringes Honorar. Damit sind sie nur
für kleinere regionale Büros, die wenig
Aufträge haben, interessant. .Bei grö-
ßeren Projekten kann ein beschränkter
Wettbewerb, dem unter Umständen
eine Portfoliountersuchung vorge-
schaltet wird, die bessere Lösung sein.
Es handelt sich dann um einen Prozess,
der in stärkerem Maß auf einer Vorun-
tersuchung basiert.

Bombenangriffe im Zweiten Weltkrieg
zurückgeht. Die „Glass Farm“ entsteht
als Mehrzweckgebäude für Gewerbe
und Freizeit zwischen Kirche, Rathaus
und Hauptstraße. Sie erhält die Ge-
stalt eines Bauernhauses, wie es dort
regional üblich ist. Allerdings handelt
es sich nicht um eine Kopie, wir ver-
größern das Bauernhaus im Maßstab
2:1. Die Außenhülle besteht aus Glas,
das wir mit Fotos dieser Bauernhaus-
fassade bedrucken: wie eine „Ghost

Farm“. Das Gebäude zelebriert die Ge-
schichte, es liebt die Region und es
überhöht sie. Im Dezember soll das
Gebäude fertig sein.

Heinrich Klotz, der frühere Lei-
ter des ZKM in Karlsruhe, hat in
seinem Essay „Die röhrenden
Hirsche der Architektur“ Kitsch
in der modernen Architektur be-
schrieben. In Neubaugebieten fin-
den sich häufig Einfamilienhäu-
ser mit Erkern oder Butzenschei-
ben.

Maas: Irgendwann wird der Markt mit
diesen Häusern gesättigt sein. Das ist
ein Prozess. Als Architekt kann ich den
Bauherrn Alternativen zeigen, die
wertvoller sind.

Gerade in einer ländlichen Regi-
on wie in Mittelbaden spielen tra-
ditionelle Bauformen bei der For-

WINY MAAS erklärt in seiner Bühler Ausstellung, die bis zum 20. September zu sehen
ist, das Modell des Yongsan Dreamhub (Seoul). Foto: Coenen

ABB-Interview

„Das ist ein
neuer Spendenrekord“

1600 Euro für Bühler Jugendvereine und Projekte

Von unserer Mitarbeiterin
Karin Böhm

Bühl. Der „Verein zur Förderung der
Bühler Jugend in Sport und Kultur“
(JFB) lud am Mittwochabend zur öffent-
lichen Spendenverleihfeier in den
Schüttekeller in Bühl ein.

Insgesamt 1 600 Euro konnten der Vor-
sitzende des JFB Stefan Schneider und
seine Mitglieder an verschiedene Bühler
Jugendvereine und -projekte überrei-
chen. „Das ist neuer Spendenrekord, so
viel hatten wir
noch nie“, freut
sich Schneider.
Auch der anwesen-
de Oberbürger-
meister Hubert
Schnurr hält begeistert fest: „Es ist er-
staunlich 1 600 Euro weiterzugeben.
Das ist schon etwas.“ Schnurr lobte zu-
dem das Engagement und die finanzielle
Unterstützung, die der JFB leiste. „Ihr
seid der einzige Verein der Großen
Kreisstadt Bühl, der die Spenden direkt
an Vereine weitergibt. Es ist super, was
man hier alles bewegen kann.“

Die Spenden richteten sich in diesem
Jahr an vier Jugendvereine und -projek-
te. Dazu zählen der „Bühler Snooker
und Billard Club“ (BSBC), die Aloys-
Schreiber-Schule, das Windeck-Gym-
nasium mit dem Projekt „Schule ohne
Rassismus – Schule mit Courage“ und
das Caracol. Alle Vereine und Projekte
bekamen die Möglichkeit, sowohl sich
und ihr Programm vorzustellen als auch
zu berichten, wofür die Spenden benö-
tigt werden. So beteiligt sich der JFB
beispielsweise an einer Teilspende, um
der Aloys-Schreiber-Schule einen
Tischkicker zur Verfügung stellen zu
können. Den BSBC unterstützt der Ver-

ein bei dessen Projekt in Kooperation
mit der Aloys-Schreiber-Schule. Der
BSBC möchte den Schülern in jeweils
kleinen Gruppen das Billardspielen bei-
bringen.

Der von Jugendlichen selbst verwaltete
Jugendraum Caracol benötigt die Spen-
den für eine bereits getätigte Renovie-
rungswoche. Das Projekt „Schule ohne
Rassismus – Schule mit Courage“ des
Windeck-Gymnasiums unterstützte der
JFB durch die Finanzierung einer Film-
vorführung in der Blauen Königin.

Erfreut zeigten
sich ebenfalls
Bernd Bross, Ge-
schäftsführer und
Vorsitzender des
VfB Bühl, und Oli-

ver Doll, Jugendtrainer des Vereins, die
vom JFB eine umfangreiche Sachspende
erhielten. „Wir sind überrascht, dass wir
bedacht wurden“, so Bross.

Einen Teil der Spenden stellte das Un-
ternehmen Herrbrich’s Textil-Eck zur
Verfügung. Anlässlich des 50-jährigen
Firmenbestehens, das 2011 gefeiert wur-
de, ließ sich Besitzer Matthias Herrbrich
seinen Haarzopf abschneiden. Der Erlös
von 333 Euro floss in den Spendentopf
des JFB.

Für das kommende Jahr spricht sich
Schneider positiv aus. „Die Jugend, sie
kann was. Das sind alles förderwürdige
Projekte. Wir sind immer offen für Pro-
jekte und freuen uns über neue Mitglie-
der.“ Das Ende der Verleihung wurde
durch eine unerwartete Spendenzusage
abgerundet. Peter Teichmann, Sänger
der Band Van Teichmann, sicherte dem
JFB für 2013 eine 500-Euro-Spende aus
den Einnahmen vom Weihnachtsrock im
Dezember zu. „So wahr ich hier stehe“,
bekräftigte Teichmann.

JFB übergibt Spenden an
„förderwürdige Projekte“

EIN HERZLICHES DANKESCHÖN sagten die Vertreter jener Vereine und Projekte, die mit
einer Spende bedacht wurden. Foto: Karin Böhm

Nabu lädt zur
Familienführung

Bühl-Moos (red). Naturschutz war
auch bei den Gebrüdern Grimm ein
„märchenhaftes“ Thema. Was dahin-
ter steckt(e) wird auf einer Familien-

führung des NABU erklärt. Das Ange-
bot richtet sich vor allem an Familien
mit kleinen Kindern. Die Führung
startet am Sonntag, 16. September.
Treffpunkt ist um 10 Uhr in Bühl-
Moos beim Modellflugplatz. Anmel-
dung unter Telefon (0 72 23) 8 33 97
bei Gabi Herold.

Alpenverein wandert
in den Hochvogesen

über Le Tanet, Gazon de Faing und den
Haufenwannkopf zurück zum Col du
Wettstein. Die reine Gehzeit beträgt
laut Pressemitteilung bei einer Höhen-

differenz von 430 Metern fünfeinhalb
Stunden. Treffpunkt ist um 7:30 Uhr
am Real-Markt Vimbuch.

Nähere Informationen und Anmel-
dung zu dieser Wanderung des Alpen-
vereins bei Tourenleiter Hermann
Kron unter der Telefonnummer (0 72
23) 2 49 87.

Bühl (red). Die Ortsgruppe Bühl des
Deutschen Alpenvereins der Sektion
Offenburg wandert am Sonntag in den
Hochvogesen. Vom Ausgangspunkt Col
du Wettstein geht es zu den nur wenige
Kilometer voneinander entfernten
Karseen Lac du Forlet (Lac de Truites)
und Lac Vert. Der weitere Weg führt


